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To my Friends from Finland down to Sicily




Der Autor
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Jeff Parc spielte Theater, drehte Filme, schrieb Drehbücher und entwarf Show-Konzepte.


Zur allseitigen Freude gelang es Jeff mit seiner Einmannfilmdistribution, einen Kinderfilm zum Chicago International Children‘s Film Festival, dem größten Festival für Kinderfilme in Nordamerika, zu bringen.


Anmerkung:


'Bewusst' gab ich allen Schauspielern im Buch 'Pseudonyme', Filmtitel modifizierte ich.




Prolog: Krimis, Thriller, Abenteuerfilme und der Film Noir


Meinen Freund Marvin lernte ich zufällig im größten Programmkino unserer Stadt kennen. Wir saßen nebeneinander und gingen, wie von Geisterhand geführt, nach der Vorstellung noch in der Cafeteria des Kinos was trinken.


Dort fiel uns auf, dass (der) „Film“ eine unserer großen Leidenschaften ist – wenn nicht sogar die größte.


Ich war so um die 18, als Marvin mir irgendwie geheimnisvoll zu verstehen gab, dass ihn eine Freundesclique zu einem ganz besonderen Filmereignis in ,unser‘ Programmkino einlud – worauf Marvin fragte: „Ist das O.K., wenn ich meinen Freund Jeff Parc mitbringe? Das ist einer, der zum Film will und auch irgendwie dafür gemacht ist – und sich von nichts und niemanden davon abhalten lässt ... einer, der sein eigenes Leben lebt, den eigenen Weg geht und lernen will.“


Info zu Programmkino:


So vielfältig wie die Filme sind auch die einzelnen Kinos, die in der Regel noch von engagierten Betreibern vor Ort geführt werden und kein Kino von der Stange bieten. Sie nennen sich Filmkunsttheater, Programmkino und Arthouse – gezeigt werden europäische und internationale Produktionen.


Unser von mir mit großer Spannung erwartetes Rendezvous passierte dann auch wirklich an einem Mittwoch, der völlig verregnet war.


Als wir auf ,unser‘ Kino zusteuerten, fragte ich Marvin schon ein wenig ungeduldig, wo sich denn seine Freunde versteckten, ich sah nämlich keine – worauf er leicht lächelnd antwortete: „Da, direkt vor uns, die Gruppe unter ihren Regenschirmen – geh' du schon mal hin, ich muss noch schnell zwei Freunde da rechts begrüßen.“ ... und weg war er!


Mein „Wie?“ in Richtung des enteilenden Marvins interessierte da niemanden mehr, da mich in diesem Moment schon sieben traumhaft schöne Teens mit den Worten begrüßten: „Hi Jeff, wo hast du denn den Marvin gelassen?“ Ein Riesengelächter brach aus, High Fives machten die Runde und im Hintergrund hörten wir unseren Freund Marvin rufen: „Wartet, ich will doch auch dabei sein!“


Kurz darauf sahen wir dann einen der wohl herausragendsten Film Noirs der letzten Jahrzehnte, der drei Oskars gewann und den das American Film Institute zu einem der 12 besten Filme überhaupt kürte.


Der Film hieß „Sunset Boulevard“ – und kam von einem Ausnahmeregisseur namens Billy Wilder.


Hier ein kleiner Einblick:


„Mitten in der Nacht ruft eine Dame das Los Angeles Police Department an und teilt dem diensthabenden Officer mit, dass in ihrer Villa am Sunset Boulevard in Beverly Hills der Körper eines Mannes leblos mit dem Gesicht nach unten im Pool dahintreibt.“


Info: Film Noir – „Film Noirs handeln (oft) im Untergrund von Städten, sind meist Stories, die sich in der Umgebung von Detektiven, Gangstern und oftmals bezaubernd schönen und geheimnisvollen Frauen abspielen.“


Als wir neun – also all die bezaubernden sieben Teens samt Marvin und mir – plaudernd aus dem Kino kamen und hinüber zur Cafeteria schlenderten, kam es mir vor, als gingen da langjährige Freunde Arm in Arm von der Piazza Venezia hinüber zur Piazza Navona.


Im großen Finale dieses für mich einmaligen Nachmittags gönnten wir uns noch einige Espressi in der von Italienern geführten Cafeteria ,unseres‘ Kinos, wobei uns die Präsidentin dieser vom Film verzauberten jungen Filmclique einen kleinen, goldenen Schlüssel überreichte, der Marvin und mir signalisierte, fortan Mitglieder ihrer Film Community zu sein.


Einige Zeit später begann für mich eine lange Reise ins Unbekannte ...


Alleine, fast ohne Geld in der Tasche, aber mit meinem sizilianischen Filmentdecker Gino Cavaro irgendwo im Hintergrund, schlug ich mich mehr schlecht als recht durch viele Jahre.


Nur mein Durchhaltevermögen, vereint mit einer natürlichen Filmleidenschaft, ließ mich in Regionen vordringen, in denen ich mit wunderbaren Kollegen, Stars, Superstars und Filmlegenden die Klingen kreuzen konnte.




Bingo: die richtige Schülerfilmgruppe


Meine doch eher zerfahrene Schülerkarriere bewegte sich innerhalb merkwürdiger, stark schwankender Kurven – einmal kurzfristig der Beste in Latein und Geschichte, auf der anderen Seite sehr oft der klare Sechserkandidat in einigen Fächern, die mich gar nicht interessierten ... wie zum Beispiel Mathe und Physik!


Auch war zu hören, dass sich im Lehrerkollegium die Stimmen mehrten, die da sagten, dass ich mit meinen Film- und Theaterambitionen die anderen Schüler nur verrückt machte!


Wie retro war das denn?


Und so geschah es, dass man mich noch vorm Überqueren der Ziellinie von meiner Schule „schmiss“ und hineinsteckte in eine von außen sehr düster aussehende Schule am anderen Ende der Stadt.


Ich weiß bis heute nicht, wer bei diesem erzwungenen Schulwechsel seine Hand im Spiel hatte – denn ich landete punktgenau inmitten einer 15-köpfigen, m/w, Filmgang, die primär „Krimis, Thriller, Abenteuerfilme und Film Noirs“ drehten.


O.K. – überschaubare Kurzfilme!


Überglücklich fing ich sofort an, mich mit jedem der 15 (Schüler-) Filmer intensivst zu unterhalten, sodass wir alle zusammen davon auch profitierten.


Eine kleine Schwäche erkannte ich dann zum Glück sehr schnell, denn diese wunderbaren Jungs und Mädchen schafften es mit all ihren Kurzfilmen bisher nicht, „über die 10 Minuten Hürde zu springen – keiner ihrer Filme war also länger als 10 Minuten.“


Ich dagegen strebte auf mittlere Sicht einen circa 30-minütigen Kurzfilm an, den wir dann schon eher vor Publikum präsentieren konnten.


Wie auch immer – ich brachte mich aktiv ein, motivierte auf meine ganz eigene Art und war stets positiv ausgerichtet.


Das zahlte sich aus, denn Wochen später stand kein anderer vor meiner Haustür als der etwas schüchterne, aber sehr talentierte Regisseur der Filmgang: „Nic Moren.“


„Hi Nic, komm rein, Cappuccino oder Whisky?“


Er lachte: „Natürlich Tee!


Darüber hinaus bin ich aber hier, um mit einem Gleichgesinnten etwas Großes anzupacken.“


Er warf nen Packen Papier aufn Tisch und murmelte: „Lies mal bitte.“


Als ein Meister des Seiten-Überfliegens erkannte ich im Nu, dass dem manchmal etwas verschlossen wirkenden Nic Moren Wunderbares gelang: der Junge schrieb doch wirklich ein faszinierendes Drehbuch zu einem circa 30-minütigen Film Noir Kurzfilm.


„Wow, ich bin fassungslos, Nic – der Inhalt deiner Seiten ist nichts anderes als ein kleines Filmjuwel, aus dem wir alle zusammen einen circa halbstündigen Film Noir mit dem Titel ,Brünettes Gift‘ drehen könnten.“


Unsere rätselhafte, mit einem dunklen Zauber belegte Dreiecksgeschichte war angewiesen auf drei Typen des Kalibers „Film Noir“ : eine undurchschaubare Schönheit voller Intelligenz und Charme und zwei durch und durch coole Typen – den einen spielte mein Freund Carlo Manfredi, den anderen ich. Bei der intelligenten Schönheit voller Charme kamen unsere Schauspielersuchtrupps mächtig ins Schleudern – wenn es reichte, fanden wir sie über hundert Ecken – und dies auch nur durch Zufall.


Christine, eine atemberaubende, brünette Schönheit, besuchte die letzte Klasse eines Gymnasiums in einer Nachbarstadt und war auf dem Weg, Kulturwissenschaften zu studieren.


Sie brachte von Haus aus alles mit, was diese anspruchsvolle Hauptrolle von ihr verlangte: Attraktivität, Selbstbewusstsein und Schlagfertigkeit.


Die Dreharbeiten spielten sich fast ausschließlich in einem komplett vergessenen und heruntergekommenen Arbeiterbezirk unserer Stadt ab – ideale Voraussetzungen für unseren Film Noir.


Nach Monaten harter Filmarbeit war es dann endlich so weit, dass Linda, unsere charmante Presse-Sprecherin, unter tosendem Jubel von circa 500 Schülern auf die Bühne der Aula trat und verkündete:


„Hier ist er nun endlich – unser erster, circa 30-minütiger Film Noir Kurzfilm mit dem Titel: Brünettes Gift.“


Kurz bevor der Film dann auf einer riesigen Leinwand startete, konnte man sich nicht mal mehr mit seinem Sitznachbarn unterhalten – so ein Ereignis hatte die Schule noch nie erlebt! Alle waren dabei, selbst unsere weniger coolen Lehrer saßen nicht nur schweigend auf ihren Stühlen.


Was dann direkt nach den 30 Minuten passierte – keiner konnte es fassen: alle lagen sich in den Armen, selbst die jubelten, die man nie auch nur lachen sah.


Diese erfrischende Begeisterung erfasste nach und nach die ganze Stadt und ihre Umgebung dazu – die Zeit drängte, ja, sie saß uns regelrecht im Nacken, denn wir fühlten uns verpflichtet, unseren Schülerfilm allen Schülern der Stadt und ihrer Umgebung zugänglich zu machen.
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